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Johannes Kriesche
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Johannes Kriesche schafft in seinen ausgestellten Bilderserien WunderdichLicht und LichtTempel einen 
interessanten Blick auf Künstlichkeit und Bewegung. 
In der Serie WunderdichLicht stellt er den so genannten Drag Queens die alltägliche Umgebung kritisch 
gegenüber: Zum Teil in kitschige Dimensionen überhöht, zeigen die Bilder die Künstlichkeit der für 
unsere Gegenwart typischen maximalen Selbstdarsteller. Ihr Glamour prallt an der Realität ab, und die 
Personen zeichnen sich durch eine gewisse Weltfremdheit aus. 
Die Bilder der Serie LichtTempel knüpfen an diese illustren Nachtgestalten an und gehen auf nächtlich 
gewonnene Eindrücke zurück. Der Künstler lässt den starken Kontrast und das fast bedrohliche Schwarz 
der Dunkelheit mit Hilfe seiner paraffinüberzogenen Gemälde in einem farbigen Grau erklingen – als 
würde nun endlich der Kampf ums Licht in der Mitte gewonnen. Johannes Kriesche hat mit seinen 
Paraffinbildern eine ganz eigene Technik entwickelt, um Licht- und Schattenseiten ins Bewusstsein zu 
bringen. 
Die Tankstellen, die mit ihrem gleißenden Licht aus der Dunkelheit auftauchen, sind pulsierende Orte. 
Sie sind mit ihrem Leben Lichttempel des Konsums und der Bewegung, die immer schneller und 
effizienter unsere Zeit beschreiben. Der Maler nimmt in seinen paraffinüberzogenen Gemälden kritisch 
Bezug auf das Erdölprodukt Benzin, indem er dessen Energie herunterdimmt, sozusagen entschleunigt. 
Durch den Paraffinüberzug werden die Objekte opak, unscharf und nebulös, eine technisch-romantische 
Verquickung, die uns mit dem Unbestimmten der Dunkelheit versöhnt. 


